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Reif für die Karriere?
Wer Karriere machen will, muss sich seiner Fähigkeiten 
und Ziele bewusst sein. Dann gilt es, den Arbeitgeber 
von den Karriereplänen zu überzeugen und vielleicht die 
passende Weiterbildung zu finden.

Von Fabrice Müller*

Kürzlich kam Adrian Gertsch von seinem einjährigen Aus-
landsaufenthalt in die Schweiz zurück. Der 22-Jährige be-
suchte Sprachschulen in Kanada und in China und reiste zu-
dem durch die USA. Als er im Januar nach Hünenberg ZG 
zurückkam, galt es, die berufliche Zukunft zu planen. Adrian 
Gertsch absolvierte vor seinem Auslandsjahr das KV und ar-
beitete danach noch zweieinhalb Jahre im Lehrbetrieb. Die 
weiteren Karriere- und Weiterbildungsschritte besprach er 
mit Brigitte Böhi, Berufs- und Laufbahnberaterin der Böhi 
Christen GmbH in Zug. «Ich wollte wissen, wie ich mein Aus-
landsjahr in die Stellensuche einbringen kann und welche 
Möglichkeiten sich mir bieten», erzählt Adrian Gertsch und ist 
froh, die Beratung in Anspruch genommen zu haben. Der jun-

ge Berufsmann hatte Glück: Nach kurzer Zeit bekam er eine 
Stelle bei einem amerikanischen IT-Unternehmen, wo er als 
«Junior Account Manager» im Verkauf arbeitet. Zu seinen Auf-
gaben gehört es, Firmen aus ganz Europa als Kunden zu ge-
winnen. Adrian Gertsch macht sich auch Gedanken über eine 
Weiterbildung. Dabei schwebt ihm eine höhere Fachschule 
oder gar eine Fachhochschule vor. «Falls ich jedoch von mei-
nem jetzigen Arbeitgeber aus demnächst auch im Ausland tä-
tig sein und Karriere machen kann, werde ich meine Weiter-
bildungspläne um ein bis zwei Jahre verschieben.» 

Fachliche und menschliche Komponenten. Wann bin ich reif 
für die Karriere? Auf welche Signale und Faktoren gilt es  
zu achten, wenn man im Beruf vorwärtskommen will? Für 
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«Manche Menschen wollen im Beruf  
möglichst rasch vorwärtskommen,  

andere brauchen länger.»
Laufbahnberaterin Brigitte Böhi

Brigitte Böhi, Berufs- und Laufbahnberaterin der Berufs-und 
Karriereberatung Böhi Christen GmbH in Zug, spielen fachli-
che wie auch soziale Argumente eine wichtige Rolle, wenn es 
darum geht, die nächsten Karriereschritte zu planen. «Fühlt 
sich die Person im Beruf fachlich sattelfest und verspürt den 
Wunsch, ihre Kompetenzen zu erweitern, ist das ein mögli-
cher Hinweis auf die Karrierereife», sagt die Laufbahnberate-
rin. Auf der sozialen und persönlichen Ebene komme nicht 
selten der Wunsch hinzu, gewisse Führungsaufgaben zu 
übernehmen und zum Beispiel ein kleines Team zu leiten. Ei-
nen ersten Vorgeschmack auf Führungsfunktionen geben 
zum Beispiel Projekte, die man als Projektleiter bzw. Projekt-
leiterin begleiten darf. Und schliesslich können auch eine Un-
zufriedenheit im bisherigen Beruf und die Einsicht, dass nur 
ein Berufswechsel neue Karrierechancen eröffnen wird, für 
Veränderungen sorgen. «Manche Menschen wollen im Beruf 
möglichst rasch vorwärtskommen, andere brauchen länger 
für einen solchen Schritt», erklärt Brigitte Böhi. Deshalb las-
sen sich Karriereschritte nicht strikt nach Anzahl der Dienst- 
oder Altersjahre planen.

Karrieretempo stark von der Branche abhängig. Wie schnell 
man im Beruf Karriere machen kann, hängt stark von der 
Branche ab, in der eine Person arbeitet. In gewissen Berufen 
läuft der Karrieretakt schneller, sprich, man klettert bereits in 
jungen Jahren die Karriereleiter hoch. «Wenn in einer Bran-
che viele Leute ohne eine fachspezifische Ausbildung tätig 
sind, stehen die Chancen gut, mit einem Fachabschluss und 
entsprechenden Weiterbildungen bald Führungsaufgaben 
übernehmen zu können», begründet Brigitte Böhi. Zu diesen 
Branchen gehören zum Beispiel die Gastronomie und Hotel-
lerie oder das Baugewerbe. In vielen Branchen ist es sehr in
dividuell und abhängig von diversen Faktoren, wie schnell  
jemand Karriere machen kann. Karriererelevante Faktoren 
sind  fundierte berufliche Erfahrungen, der eigene Leistungs-
ausweis und gezielte Weiterbildungen, die Grösse des Betrie-
bes, Selbstmarketing und manchmal auch gutes «Vitamin B», 
sprich ein gutes Netzwerk.

Fach- oder Führungskarriere? Karriere ist nicht gleich Karrie
re. Brigitte Böhi unterscheidet grundsätzlich zwischen Fach- 
und Führungskarrieren. «Wer den fachlichen Karriereweg 
einschlägt, möchte vor allem sein fachliches Know-how er-
weitern und vertiefen.» Der Wunsch, Verantwortung für ein 
Team oder eine Abteilung zu übernehmen, aber auch das 
Streben nach Entscheidungskompetenz und aktiver Mitge-
staltung stehen bei der Führungskarriere im Zentrum. «Man 
ist überzeugt, bereit zu sein für diesen Karriereschritt», sagt 
Brigitte Böhi. Ein gesundes Selbstbewusstsein erweise sich in 
solchen Fällen als hilfreicher Partner. Denn nun gilt es, die 
persönlichen Karrierepläne nach aussen hin zu kommunizie-
ren – bei den Vorgesetzten, den Arbeitskolleginnen und -kol-
legen und schliesslich auch im Gespräch mit Partnerin oder 
Partner. «In der Regel werden Karrierewünsche nicht vom Ar-
beitgeber, sondern von den Mitarbeitenden zur Sprache ge-
bracht», führt Brigitte Böhi aus. Deshalb sei es wichtig, sich vor 
dem Gespräch mit den Vorgesetzten gut vorzubereiten. «Für 
den Arbeitgeber steht in solchen Gesprächen vor allem der 

Nutzen eines Karriereschrittes für den Betrieb im Zentrum. 
Deshalb haben jene Karrierepläne die besten Chancen, die 
dem Unternehmen einen gewissen Mehrwert bringen.» Ob 
sich ein Arbeitgeber beispielsweise an den Kosten für eine 
Weiterbildung beteiligt, hänge ebenfalls stark vom Nutzen ab, 
der sich dadurch für den Betrieb ergebe. Grundsätzlich könn-
ten die Mitarbeitenden nicht einfach per se damit rechnen, 
dass sich ihr Arbeitgeber an den Kosten einer Weiterbildung 
beteilige. Grund: «Zum einen fehlt es in gewissen Firmen an 
Entwicklungspotenzial für die Karriere und Weiterbildung 
der Angestellten. Zum andern werden heute immer mehr Ar-
beitnehmer zu sogenannten Ich-Unternehmern, die selber 
die Verantwortung für ihre Karriere und die Weiterbildungen 
tragen. Dazu gehört unter anderem auch, die Kosten für die 
Weiterbildung aus dem eigenen Portemonnaie zu bezahlen», 
erzählt Brigitte Böhi.

Wer bin ich? Was kann ich? Was will ich? Am Anfang eines 
Karriereschrittes, der nicht selten mit einer Weiterbildung 
verbunden ist, steht eine persönliche Standortbestimmung. 
Diese kann autodidaktisch mithilfe von Fachliteratur durch-
geführt werden. Oder man nimmt die Begleitung einer pro-
fessionellen Berufs- und Laufbahnberatung in Anspruch und 
erhält dadurch die Sichtweise einer aussenstehenden Fach-
person. Dabei werden die Berufsleute konfrontiert mit Fragen 
wie: Wer bin ich? Was kann ich? Was will ich? «In einer Lauf-
bahnberatung wird eine fundierte Auslegeordnung vorge-
nommen. Die eigenen Ressourcen, die persönliche Situation 
in  Beruf und Privatleben und die künftigen Berufsperspekti-
ven sind Teile einer solchen Beratung», erläutert Brigitte Böhi. 

macuser
Hervorheben
Am Anfang des Artikels schon erwähnt. i.O.?
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Im Gespräch gehe es aber ebenso darum, zu erkennen, welche 
Art von Veränderung im Beruf im Leben eines Menschen nö-
tig ist. Braucht es neue Aufgaben und Verantwortungen? Ein 
anderes Umfeld, sprich einen neuen Arbeitgeber? Oder gar ei-
nen Branchenwechsel? Je komplexer die Situation eines Men-
schen, umso wertvoller ist laut Brigitte Böhi die Aussensicht 
durch eine Beratungsperson. «Ist sich jemand nicht sicher, 
wohin ihn sein Berufsweg künftig führen soll und was seine 
Hauptstärken sind, braucht es mehr Vertiefung und Zeit in 
der Beratung.»

Unübersichtliches Weiterbildungsangebot. Eine Herausfor-
derung ist ferner die Wahl einer Weiterbildung. Das Angebot 
an Schulungen und Lehrgängen ist sehr umfangreich und un-
übersichtlich und in den letzten Jahren massiv gewachsen. 
Kein Wunder, fällt es manchen Berufsleuten schwer, eine 
Auswahl zu treffen. Wie findet man die passende Weiterbil-
dung? Welchen Wert hat sie und was bringt sie? «Was vor zehn 
Jahren galt, ist heute zum Teil veraltet», stellt Brigitte Böhi fest. 
Gewisse berufliche Tätigkeiten seien in den letzten zehn Jah-
ren verschwunden oder durch neue ersetzt worden. Für die 
Karriereplanung bedeutet dies: Die Planungsphasen werden 
kürzer. «Eine Karriere kann heute nicht mehr so langfristig ge-
plant werden wie früher. Wichtig ist, sich auf den sich schnell 

verändernden Markt einzustellen und vorzubereiten. Denn 
niemand weiss, wie sich der eigene Beruf und der Arbeits-
markt in Zukunft entwickeln werden.» Brigitte Böhi emp-
fiehlt daher eine rollende Karriereplanung, in der der aktuel-
le Arbeitsmarkt und die eigenen Fähigkeiten miteinbezogen 
werden.

Mehr Flexibilität und Anpassungsfähigkeit gefragt. Wer sich 
mit der Vielfalt an Weiterbildungen auseinandersetzt, um das 
passende Angebot zu finden, kann folgende Leitfragen zu  
Hilfe nehmen: Welches sind meine beruflichen Ziele? Welche 
Ziele strebt die Weiterbildung an? Deckt sie die Inhalte ab, die 
ich für mein berufliches Weiterkommen  benötige? Ausser-
dem sind Rahmenbedingungen wie die Zulassungsbedin-
gungen, die Kosten, der Zeitrahmen, die Anerkennung der 
Weiterbildung auf dem Markt und der Abschluss zu beachten. 
«KMU-Betriebe bevorzugen erfahrungsgemäss Mitarbeitende 
und Weiterbildungen mit starkem Praxisbezug. Dies ist aber 
je nach Branche und Tätigkeit unterschiedlich», stellt die 
Laufbahnberaterin fest. In Zukunft erwartet sie eine noch 
stärkere Fokussierung der beruflichen Tätigkeiten und Karrie
ren auf Projekt- und Mandatsbasis. Dies verlange von den Ar-
beitnehmern ein hohes Mass an Flexibilität und Anpassungs-
fähigkeit. 

* Fabrice Müller ist freier Journalist. www.journalistenbuero.ch
www.berufs-und-karriereberatung.ch
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